
Teilweiser Verkauf der Sihlthalgüter 1841

Objekttyp: Chapter

Zeitschrift: Mitteilungen des historischen Vereins des Kantons Schwyz

Band (Jahr): 9 (1896)

PDF erstellt am: 28.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



196

X. &tttmtxjtc mvìlmf btv ^tttlfÇalguïjp IS1!).

Sen 24. Stobember 1829 ftettten 0.=Sl.*@edelmeifter Steidjlin
unb Statêfjerr ©affer afe Somtttierte oon ber Oberattmetnbgemeinbe

an baê ©tift Einfiebeln baê Slnfinnen, tfjnen unter annehmbaren Se*

bingungen baê bon Sanbammann SBagner getaufte ©ifjUtjat gurüdgu*

geben, um brofjenbe SJltffjetligf'eüen wegen SJÎardjungê* unb ©reng*

anftänben befto efjer barntebergufdjlagen ; beim baê im oorigen Safjre
getroffene Serfommniê mit bem gefeffenen State fönne baê Oberati*

meinb=©eridjt nidjt anerfennen.

Saê ©tift erwieberte, baf biefe Eröffnungen gang unerwartet
tarnen unb man fdjon beêwegen ifjm nidjt gumuten fönne, fogleidj

eingutreten; nur fjabe eê gwei Singe gu bemerfen, bte fidj ifjm un*

roittfürlid) aufbrängen :

1. Saf eê unmöglidj mit einer anbern Sefjörbe unterfjanbeln tonne,

ale mit bem gefeffenen State, ber feinen ©djirmcrt borfteffe

unb mit bem eê bon jefjer eingig unterfjanbelt fjabe. Sie Ent-

fdjeibung, ob biefer befugt ober unbefugt fidj biefer ©adje an*

genommen Ijabe, ftetje ifjm nidjt gu ; eê müßte bafjer bon biefem

aftfällige SBeifungen erfjalten, bie eê aitgunetjmen bereit roäre,

obfdjon eê fidj an ©iegel unb Sriefe gu fjatten beredjttgt glaube.

2. Eê rourbe bodj nodj anbere SBege gu einem Sluêgleidj geben,

ale bie Stüdgabe beê roagnerifdjen Saitfee ober Ëeffion beê

©angen. Siefeê wäre baê lefetc SJlittel, roenn fein anbereê

mefjr gum S'ete füfjren würbe.

SJtit ©djreiben bom 2. SJîarg 1832 erfudjten 0.=Sl.=@edelmeifter

unb Stidjter SJÎartin Steidjlin unb att*Sanbammanit S- SDÌ. ©djorno,
ale bermalige Sorftefjer ber Oberattmeinb ben Slbt Eöleftin um Sluê*

fünft, ob baê ©lift nidjt geneigt fein würbe, einen Seit oon bem

wagnerifdjen Sauf an bie gefammten Oberallmeinb=®enoffen fäuflidj
abgutreten unb gwar bon ber Ortflub, wo baê SJÎardjfreug aufgefjauen

fei, bte an bie Sranoeggflutj, oon ba fjinweg mit Snbegriff ber Sranb*

egg biê an ben ©cfjwargwalö, bon bort oftwärte bte an bie

SBänbliflufj unb bon ba fjinauf biê an baê Eigentum ber ©taget*
wanb. feiebei fei ber beffere Seil beê roagnerifdjen Saufeê, nämlidj
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X. Teilweisev Verkauf der SMttKslgükev jS'4j.
Den 24. November 1829 stellten O.-A.-Seckelmeister Reichlin

und Ratsherr Gasser als Komittierte von der OberaUmeindgeineinde

an das Stift Einsiedeln das Ansinnen, ihnen unter annehmbaren

Bedingungen das von Landammann Wagner gekaufte Sihlthal zurückzugeben,

um drohende Mißhelligkeiten wegen Marchungs- und

Grenzanständen desto eher darniederzuschlagen; denn das im vorigen Jahre
getroffene Verkvmmnis mit dem gesessenen Rate könne das Oberall-

meind-Gericht nicht anerkennen.

Das Stift erwiederte, daß diese Eröffnungen ganz unerwartet
kämen und man schon deswegen ihm nicht zumuten könne, sogleich

einzutreten; nur habe es zwei Dinge zu bemerken, die sich ihm
unwillkürlich aufdrängen:

1. Daß es unmöglich mit einer andern Behörde unterhandeln könne,

als mit dem gesessenen Rate, der seinen Schirmort vorstelle

und mit dem es von jeher einzig unterhandelt habe. Die Ent-

scheidung, ob dieser befugt oder unbefugt sich dieser Sache an-

genvmmen habe, stehe ihm nicht zu; es müßte daher von diesem

allfällige Weisungen erhalten, die es anzunehmen bereit wäre,

vbschon es sich an Siegel und Briefe zu halten berechtigt glaube.

2. Es würde doch noch andere Wege zu einem Ausgleich geben,

als die Rückgabe des wagnerischen Kaufes oder Cefsion des

Ganzen. Dieses wäre das letzte Mittel, wenn kein anderes

mehr zum Ziele sühren würde.

Mit Schreiben vom 2. März 1832 ersuchten O.-A.-Seckelmeister
und Richter Martin Reichlin und alt-Landammann I. M. Schorno,
als dermalige Vorsteher der Oberallmeind den Abt Cölestin um
Auskunst, ob das Stift nicht geneigt sein würde, einen Teil von dem

wagnerischen Kauf an die gesammten Oberallmeind-Genossen käuflich

abzutreten und zwar von der Ortfluh, wo das Marchkreuz aufgehauen

sei, bis an die Brandeggfluh, von da hinweg mit Inbegriff der Brandegg

bis an den Schwarzwald, von dort ostwärts bis an die

Wändlifluh und von da hinauf bis an das Eigentum der Stagelwand.

Hiebei sei der bessere Teil des wagnerischen Kaufes, nämlich
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baê ©ifjltfjal biê an bie oorgefdjriebenen ©fetten, nidjt inbegriffen,
©otite biefer Stntrag oom Slbte bie ©enefjmigung erfjalten, fo rourbe

berfelbe audj um bie ©efälligfett angefprodjen, ben aflfättigeu Sauf*
preiê unb bie Slrt ber Safjlung gütigft mitteilen gu Wolfen, um bie

Statififation eineê foldjen Saufeê einer gang oerfammelten Oberattmetnb*

gemeinbe borlegen gu fönnen ttnb ferner für alle Sutunft jeben Sin*

ftanb unb geringfte SJÎiffjettigfeit gwifdjen bem ©tifte Einfiebeln unb

ben atten Sanbleuten bon ©djwpg befeittgen unb attêgleidjen gu fönnen.

Sie Unterfjanblttngen fütjrten lange gu feinem Stefultate. Eni*

liàj, ben 21. Sîooember 1839 fdjrieb P. geinrid) an Sanbammann

gribofin ^jolbener in ©djwpg:

„Sa idj mit ben bringenden ©efdjäfteit aufgeräumt fjabe, bie

ftdj in ben erften Sagen meiner neuen Stmtêberwaltung boti atten

Seiten unb Orten fjerbeibrängten, fo tomme idj wieberum auf unfere

©ifjltfjalangelegenfjett gurüd ttnb befdjreibe Stjnen nodjmat bie abgu*

tretenben ©tüde:
1. Ser ©tagelwanbwalb, »on fefjr grofem Umfange, in mei*

dj'em bie alten Sanbleute in ©tuben baê Stedjt fjaben, fid) für itjre

Sebürfniffe gu befolgen, jebodj nur in Dem SJîafe, aie eê iljnen laut

beftefjenben Stegulatioen geftattet wirb. Saê Slofter felbft ift Eigen*
tümer biefeê SBalbeê, befjolgt fidj aber barauê nur für bie bortigen

auf fdjwpgerifdjem ©runb unb Soben ftefjenben ©ebäulidjfeiten, ©leg
unb SBeg îc. Ein wetterer Ertrag, ale etwa Slfenng, liefe ftdj bon

biefem SBalbe nidjt fjoffett.
2. Sie SBäniafp, beftetjenb itt offenem Sßeibgang für ©djafe

ober Sttnber fiub in einem gang oorgügtidjen §oIgboben, ber groften*
teile mit Sudjen unb Sannenbättinen beftanben ift. Son ber SBeib,

bie in fefjr fdjledjtem Suftanbe ift unb ftdj mefjr ale um bie §älfte
äufnen läft, begiefjt bie Stattfjatterei gegenwärtig netto nur nodj 7

Souiêbor Sefjenginê. Sluê ber SBalbung, bie gegenwärtig meiftenê

jung, aber fefjr üppig iff, barf man nadjfjattigeit Ertrag, gum wenig*

ften 20 Souiêbor redjnen, waê fomit einen ©efamtertrag bon 27
Souiêbor abwirft.

3. Saê Sdjafalpeliit, beftefjcub in offenem SBetbgang ttnb etwaê

§oIg für bte bortigen Simmer unb übrigen Sebürfniffe. Siefe SBeib
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das Sihlthal bis an die vorgeschriebenen Stellen, nicht inbegriffen.
Svllte dieser Antrag vom Abte die Genehmigung erhalten, so würde

derselbe auch um die Gefälligkeit angesprochen, den allfälligeu Kaufpreis

und die Art der Zahlung gütigst mitteilen zu wollen, um die

Ratifikation eines solchen Kaufes einer ganz versammelten Oberallmeind-

gemeinde vorlegen zu können und ferner für alle Zukunft jeden

Anstand und geringste MißHelligkeit zwischen dem Stifte Einsiedeln und

den alten Landleuten von Schwyz beseitigen und ausgleichen zu können.

Die Unterhandlungen führten lange zu keinem Resultate. Entlich,

den 21. November 1839 schrieb Heinrich an Landammann

Fridolin Holdener in Schwyz:

„Da ich mit den dringensten Geschäften aufgeräumt habe, die

sich in den ersten Tagen meiner neuen Amtsverwaltung von allen

Seiten und Orten herbeidrängten, so komme ich wiederum auf unsere

Sihlthalangelegenheit zurück und beschreibe Ihnen nochmal die

abzutretenden Stücke:

1. Der Stagelwandwald, von sehr großem Umsange, in
welchem die alten Landleute in Studen das Recht haben, sich für ihre

Bedürfnisse zu beholzen, jedoch nur in dem Maße, als es ihnen laut
bestehenden Regulativen gestattet wird. Das Kloster selbst ist Eigentümer

dieses Waldes, beholzt sich aber daraus nur sür die dortigen

auf schwyzerischem Grund und Boden stehenden Gebäulichkeiten, Steg
und Weg zc. Ein weiterer Ertrag, als etwa Atzung, ließe sich von

diesem Walde nicht hoffen.
2. Die Wänialp, bestehend in vffenem Weidgang für Schafe

oder Rinder und in einem ganz vorzüglichen Holzboden, der größtenteils

mit Buchen und Tannenbänmen bestanden ist. Von der Weid,
die in sehr schlechtem Zustande ist und sich mehr als um die Hälfte
äufnen läßt, bezieht die Statthalterci gegenwärtig nettv nur noch 7

Louisdor Lehenzins. Aus der Waldung, die gegenwärtig meistens

jung, aber sehr üppig ist, darf man nachhaltigen Ertrag, zum wenigsten

20 Louisdor rechnen, was somit einen Gesamtertrag von 27
Louisdor abwirft.

3. Das Schasalpelin, bestehend in offenem Weidgang nnd etwas

Holz für die dortigen Zimmer und übrigen Bedürfnisse. Diese Weid
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eignet ftdj oorgüglidj, wie ber Stame eê fagt, für Sdjafe, fann aber

audj gum Seil mit Sîinbbiefj geäfet werDen. Ser Sefjenginê beträgt

gegenwärtig nur 4 Souiêbor, aber jeben Slugenbltd würbe man über

100 Souiêbor für biefe Slip erfjalten. Ser Sefjenträger felbft melbete

fidj fdjon wieberfjolt ale Säufer.
4. Ser Sierfebernwalb wit Sannen* unb Sudjenbeftanb, auf

bem feine anbern Seroituten fjaften, aie baê Sefjolgungêreàjt für bie

©ifjtwufjren am Ort, weldjeê aber nidjt wiüfürlidj, fonbern nur in
einer fteinen unb gang auêgemardjten ©trede beê SBalbeê auegeübt

Werben barf. Ser nadjfjaltige Ertrag barf wenigftenê nad) Slbgug

atter Unfoften auf jäfjrlidj 5 Souiêbor angefefet werben.

5. SUê Sugabett finb ber SBäni* unb ©djwtjgerpläfe gu be*

tradjten, benen wir feinen befonberen Ertrag anfefeen wollen, inbem

fie teile ale Sagerungeptäfee bei £)olgfdjtägen in borliger ©egenb unb

audj ale Staftpläfee bei Sllpenfafjrten angefefjeit werben tonnen.

Sluf atten biefen ©runbftüden würbe fidj baê Slofter fein

anbereê Stedjt oorbeljalten, aie baê benötigte ipolg für bie Simmer
im fjintern ©ifjltfjale, audj für bortige SBufjren, ©lege unb SBege,

wctdjeê über ben obigen Setrag begogen werben fonnte. gerner müfte
eê fidj auêbebingen, baf bie SBafDungen niemalê gu fefjr fiberfjolgt
werben bürfen, bamit bie unten gelegenen ©üter nidjt gefäfjrbet werben.

Slnbere Sebingungen oerftefjett ftdj »on felbft unb würben für ben

Säufer nidjt befonbere erfdjwerenb fein. Sn jebem gatte würbe fidj

für ifjn ein jätjrtictjer Steinertrag »ott 36 Souiêbor geigen, bafjer ale

Sauffdjilling ft. 7200. Steffen fagte idj Stwen fdjon frütjer, baf

idj bafjier ben Serfauf aunefjmbar madjen würbe, wenn nur 6000 ff.
ober 600 Souiêbor geboten würben. Sieêmaf fefee idj nodj bei, baf
wenigftenê idj midj mit 500 Souiêbor begnügen würbe, wenn fjiefür
bem Slofter ein gelegenes Stieb in borliger ©egenb angewiefen roerben

tonnte.

SBenn ©ie aber ober bie Oberattmeinb=33erroaltung fidj nun im

galle befinben, bem Slofter mit einem foldjen ©runbftüde entgegen

gu fommen, fo bin idj bereit, ben Serfauf auê atten Sräften gu em=

pfefjlen. Stjnen felbft tourbe idj ale Unterfjänbfer 10°/o beê Sauf*

fdjiHinge gubenfen.
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eignet sich vorzüglich, wie der Name es sagt, für Schafe, kann aber

auch zum Teil mit Rindvieh geätzt werden. Der Lehenzins beträgt

gegenwärtig nur 4 Louisdor, aber jeden Augenblick würde man über

199 Louisdor für diese Alp erhalten. Der Lehenträger selbst meldete

sich schon wiederholt als Käufer.
4. Der Tierfedernwald mit Tannen- und Buchenbestand, auf

dem keine andern Servituten haften, als das Beholzungsrecht für die

Sihlwuhren am Ort, welches aber nicht willkürlich, sondern nur in
einer kleinen und ganz ausgemarchten Strecke des Waldes ausgeübt

werden darf. Der nachhaltige Ertrag darf wenigstens nach Abzug

aller Unkosten auf jährlich 5 Louisdor angesetzt werden.

5. Als Zugaben sind der Wäni- und Schwyzerplätz zu

betrachten, denen wir keinen besonderen Ertrag ansetzen wollen, indem

sie teils als Lageruugsplatze bei Holzschlägen in dortiger Gegend und

auch als Rastplätze bei Alpenfahrten angesehen werden können.

Auf allen diesen Grundstücken würde sich das Kloster kein

anderes Recht vorbehalten, als das benötigte Holz sür die Zimmer
im hintern Sihlthale, auch für dortige Wuhren, Stege und Wege,

welches über den obigen Betrag bezogen werden könnte. Ferner müßte

es sich ausbedingen, daß die Waldungen niemals zu sehr überholzt

werden dürfen, damit die unten gelegenen Güter nicht gefährdet werden.

Andere Bedingungen verstehen stch von selbst und würden für den

Käufer nicht besonders erschwerend sein. In jedem Falle würde sich

für ihn ein jährlicher Reinertrag von 36 Louisdor zeigen, daher als

Kauffchilling fl. 7200. Indessen sagte ich Ihnen schon früher, daß

ich dahier den Verkauf annehmbar machen würde, wenn nur 6000 fl.
oder 600 Louisdor geboten würden. Diesmal setze ich noch bei, daß

wenigstens ich mich mit »00 Louisdor begnügen würde, wenn hiefür
dem Kloster ein gelegenes Ried in dortiger Gegend angewiesen werden

könnte.

Wenn Sie aber oder die OberaUmeind-Verwaltung sich nun im

Falle befinden, dem Kloster mit einem solchen Grundstücke entgegen

zu kommen, fo bin ich bereit, den Berkauf aus allen Kräften zu

empfehlen. Ihnen felbst würde ich als Unterhändler 10"/» des Kaufschi

Uings zudenken.
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Siefeê atteê sub rosa, unb fjierüber erwarte idj gelegentlidj

eine Slntwort. Stodj will idj beifügen, baf fidj biefe ©runbftüde

burdj baê gange walbbogelfdje Çeimroefen im Ort erweitern laffen

würben, weldjeê ebenfattê feil ift. Er gäbe baê ®ange eine tjalbe

neu gefunbene SBett." —
Unterm 24. Sanuar 1840 be»ettmädjtigte baê ©tift Einfiebeln

ben Santonêtanbammann gribolin §oIbener, feine in ©tuben gelege*

neu ©runbftüde unb Salbungen, beftetjenb in ber SBänialp famt

SBalbung, bem ©djafalpelin, Sierfebern* unb ©tagelwanbwalb, in
Stelen unb SJîardjen, wie biefelben in ben Serfjanblungen oom 28.

Sluguft 1818 auêgemittelt worben, mit atten Stedjten unb Serpfttdj*

tungen, bie barauf urfunblidj erwiefen werben wögen, wit Sîatififationê*
»orbefjalt unter nadjftefjenben Sebingungen gu oeräufern:

1. Saf bem ©tift bie auêgumittetnbe Sauffumme bar unb in

furger Seitfrift abbegafjlt werbe;
2. baf bemfelben bei ber fompetenten Sefjörbe bie Sewitligung

auêgewirft roerbe, für ben ungefäfjr gleidjen SBert anbereê ifjm bien*

lidjeê ©runboermögen anfaufen gu bürfen;
3. baf a) bie auf obigen ©runbftüden befinbltdjen SBälber

nur in fotctjem SJÎafe befjolgt roerben fotten, baf bie barunter gelegenen

©tifte* unb Sßrioatgüter baburdj nidjt befctjäbtgt roerben unb b) bem

©tifte baê Stedjt beibehalten unb gugegeben roerbe, baê gu ben bafelbft

auf fdjWpgerifdjem Serritorittm befinblidjen ©ebäulidjfeiten benötigte

Sau* unb SrennfjOlg, fowie baêjenige, waè gum Unterhalte ber bem*

felben obliegenben SBuljr*, ©teg* unb Segäunungepflidjt erforberlidj
wirb, auê biefen SBalbungen begiefjen gu mögen.

4. ©ibt baê ©lift bem Sebottmädjttgten ben auebrüdtidjen
SBunfdj bafjin gu erfennen, baf wenn bie Serwaltung ber Oberati*

meinbê=Sorporation ©djwpg auf tiefen SBalb* unb ©üterfauf gu re*

fteftieren gefonnen wäre, berfelben oor jebem anbern Säufer ber Sor*

gug gegeben werben fotte.

Som 18. Segember 1840 liegt fobann ber Entwurf bor gu einem

Saufbrief gwifdjen bem Slofter Einfiebeln unb ber Oberaümeinb=Ser=

Waltung ©djwpg, mit wefenttidj gleidjen Sefttmmungen (Siff- 5 auê*

genommen) wie unten im Saufoertrag oom 1. Stpril 1841. Ser*

i9ö

Dieses alles sub rosa, und hierüber erwarte ich gelegentlich

eine Antwort. Noch will ich beifügen, daß sich diese Grundstücke

durch das ganze waldvogelsche Heimwesen im Ort erweitern lassen

würden, welches ebenfalls feil ist. Er gäbe das Ganze eine halbe

neu gefundene Welt." —
Unterm 24. Januar 1840 bevollmächtigte das Stift Einsiedeln

den Kantonslandammann Fridolin Holdener, seine in Studen gelegenen

Grundstücke und Waldungen, bestehend in der Wänialp samt

Waldung, dem Schasalpelin, Tierfedern- und Stagelwandwald, in
Zielen und Märchen, wie dieselben in den Verhandlungen vom 28.

August 1818 ausgemittelt worden, mit allen Rechten und Verpflichtungen,

die darauf urkundlich erwiesen werden mögen, mit Ratifikationsvorbehalt

unter nachstehenden Bedingungen zu veräußern:
1. Daß dem Stift die auszumittelnde Kaufsumme bar und in

kurzer Zeitfrist abbezahlt werde;
2. daß demselben bei der kompetenten Behörde die Bewilligung

ausgewirkt werde, sür den ungefähr gleichen Wert anderes ihm
dienliches Grundvermögen ankaufen zu dürfen;

3. daß a) die auf obigen Grundstücken befindlichen Wälder

nur in solchem Maße beholzt werden sollen, daß die darunter gelegenen

Stifts- und Privatgüter dadurch nicht beschädigt werden und b) dem

Stifte das Recht beibehalten und zugegeben werde, das zu den daselbst

auf schwyzerischen, Territorium befindlichen Gebäulichkeiten benötigte

Bau- und Brennholz, sowie dasjenige, was zum Unterhalte der

demselben obliegenden Wuhr-, Steg- uud Bezäunungspflicht erforderlich

wird, aus diesen Waldungen beziehen zu mögen.

4. Gibt das Stift dem Bevollmächtigten den ausdrücklichen

Wunsch dahin zu erkennen, daß wenn die Verwaltung der Oberall-

meinds-Korporation Schwyz auf diesen Wald- und Güterkauf zu

reflektieren gesonnen wäre, derselben vor jedem andern Käufer der Vorzug

gegeben werden solle.

Vom 18. Dezember 1840 liegt sodann der Entwurf vor zu einem

Kaufbrief zwischen dem Kloster Einsiedeln und der Oberallmeind-Ber-

waltung Schwyz, mit wesentlich gleichen Bestimmungen (Ziff. 5

ausgenommen) wie unten im Kaufvertrag vom 1. April 1841. Der-
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felbe ift untergeidjnet oon Sanbammann griboltn fwlbener unb Stagar

Steidjlin, Sßräfibent ber Oberaltmeinb=SerroaItung.

Enblidj rourbe unterm 1. Slprit 1841 folgenber Saufbrief um bie

bom ©tift Einfiebeln getauften ©runbftüde unb SBalbungen erricfjtet :

„Sunb unb gu roiffen fei fjiemit, baf unter enbeêgefefetem Saturn

entgwifdjen ©r. ^jodjtoürben bem ©näbigen |jerrtt unb gürftabten

Eöleftin, namenê beê fjocfjw. ©tift Einfiebeln einerfeitê, unb ben

|)odjgeadjteten gerren Santottê*Sanbammann gribolin ^olbener unb

alt=Sanbammann Slloiê ^pebtger, namenê ber lobi. DberalImetnb=Ser*

wattung in ©djwpg anberfeilê nacfjfolgenber Sauftraftat infolge auf*

fjabenben Soïïmadjten beê enblidjen berebt unb befinitio abgefdjloffen

worben fei:

1. Saê fjodjw. ©otteêfjauê gibt ber föbf. Obera(Imeinb=Ser=

wattung gu faufen bie ifjm eigentümltdj gugefjörtgen, in ben ©tauben,
©emeinbe Sóerg, fjinter ber Ort* unb Sranbeggftufj gelegenett SBal*

bungen unb ©runbftüde, ale namentlidj: ben ©tagelwanbroalb, bte

SBäniatp fawt SBäniwalb, baê ©djafalpelin unb ben Sierfebernwalb,
famt bem fogenannten ©djwtjger* unb SBänipläfe — unb gwar atte

biefe Seftanbtetle in Sielen unb SJîardjen, mit Stedjten unb Serpftidj*
tungen, wie felbe biêîjer »on bem fjodjw. Stift befeffen unb beworben

worben finb, gu wcldjew Snbe bann audj ber lobi. Serwaltung atte

begüglidjen Sdjriften uub Urfunben entroeter in Original ober legalen

Slbfdjriften auëgetjânbigt roerben fotten.

2. SBirb oon nun att aie beftimmte ©rengfdjeibe gwifdjen bem

bem ©tift oorbeïjaltenen Odjfenboben unb ben fjiemit abgetretenen

©itterit unb Siegenfdjaften angenommen unb feftgefefet: einerfeitê oon

ber Ortflufj ber Siljf entlang fjinter fidj biê neben bie Sodrunê unb

bann über bie Sifjl linîê biefer Sfunê nadj fjinauf biê an bie be*

treffenbe gelfenede baê Sitjlbett nebft eben gebadjter Sodrunê, unb

anberfeitê oon biefer gelfenede bei ber Sodrunê oor fidj biê an bie

Sranbeggflutj bie untere SJÎardjung beê ©tageïwanbwalbeê, weldje

infolge SJÎardjinftrumenteê »om Safjre 1809 unb gepflogenen Ser*

fjanblungen »om Saljre 1828 fowofjl oorwärte gegen bie Sranbeggftufj,
ale rüdwärte gegen bie Sodrunê nadj bereite auf einem Slugenfdjeine
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selbe ist unterzeichnet von Landammann Fridolin Holdener und Nazar
Reichlin, Präsident der Oberallmeind-Verwaltung.

Endlich wurde unterm 1. April 1841 folgender Kaufbrief um die

vom Stift Einsiedeln gekauften Grundstücke und Waldungen errichtet:

„Kund und zu wissen sei hiemit, daß unter endesgesetztem Dalum
entzwischen Sr. Hochwürden dem Gnädigen Herrn und Fürstabten

Cölestin, namens des hochw. Stift Einsiedeln einerseits, und den

Hochgeachteten Herren Kantons-Landammann Fridolin Holdener und

alt-Landammann Alois Hediger, namens der löbl. Oberallmeind-Ver-

waltung in Schwyz anderseits nachfolgender Kauftraktat infolge
aufhabenden Vollmachten des endlichen beredt und definitiv abgeschlossen

worden sei:

1. Das hochw. Gotteshaus gibt der löbl. Obera llmeind-Ver-

waltung zu kaufen die ihm eigentümlich zugehörigen, in den Stauden,
Gemeinde Jberg, hinter der Ort- und Brandeggfluh gelegenen

Waldungen und Grundstücke, als namentlich: den Stagelwandwald, die

Wänialp samt Wäniwald, das Schasalpelin und den Tierfedernwald,
samt dem sogenannten Schwyzer- und Wäniplätz — und zwar alle

diese Bestandteile in Zielen und Märchen, mit Rechten und Verpflichtungen,

wie felbe bisher von dem hochw. Stift besessen und beworben

worden sind, zu welchem Ende dann auch der löbl. Verwaltung alle

bezüglichen Schriften uud Urkunden entweder in Original oder legalen

Abschriften ausgehändigt werden sollen.

2. Wird von nun an als bestimmte Grenzscheide zwischen dem

dem Stist vorbehaltenen Ochsenboden und den hiemit abgetretenen

Gütern und Liegenschaften angenommen und festgesetzt: einerseits von
der Ortfluh der Sihl entlang hinter sich bis neben die Bockruns und

dann über die Sihl links dieser Runs nach hinaus bis an die

betreffende Felsenecke das Sihlbett nebst eben gedachter Bockruns, und

anderseits von dieser Felsenecke bei der Bockruns vor sich bis an die

Brandcggfluh die untere Marchung des Stagelwandwaldes, welche

infolge Marchinstrumentes vom Jahre 1809 und gepflogenen

Verhandlungen vom Jahre 1828 sowohl vorwärts gegen die Brandeggfluh,
als rückwärts gegen die Bockruns nach bereits auf einem Augenscheine
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befprocfjener Sireftion wit Seförberung reoibiert unb oeroctlftänbigt
werben foil.

3. ©often bie fjiermit abgetretenen SBalbungen nur in bent

SJîafe befjolgt werben, baf bie barunter liegenben ©tiftêguter (©ifjl*
ttjal unb Odjfenboben) fo »iel möglidj »er ©djaben gefdjüfet werben

unb bem fjodjw. ©tift bann baê Stedjt oorbefjalten fein, baê benötigte

§oIg für bie erfte Erftettung einer ©tehtwuljr auf ifjrer ©ette ber

Sodrunê unb ber ©ifjf nadj biê an ben Ortredjen auê biefen abge*

tretenen SBalbungen unter Slnweifung begiefjen gu mögen.

4. ©otite infolge ber Seit bie Segättnung beê Oàjfenbobettê

gang ober teilroetfe bon ben beibfeittgen Sontrafjenten für notwenbtg

eracfjtet Werben, fo fatten bie bafjerigen Erfteïïungê* unb Unterfjaltuttgê*
foften bem fjodjw. ©tift gu ; jebodj ift eê beredjttgt, baê tjtefür erfor*

berlicfje feoli, ebenfattê auê ben oben abgetretenen SBalbungen begießen

gu mögen; für jeben anbern Sebarf ift eê auf baê angefdjwemmte

|joIg in ber ©iljl befdjränft, mit Sluênafjtne beê angegeidjneten glöf*
fjotgeê, weldjeê bei anfälliger Slnfdjwemmuug gegen Slbtragung beê

baburcfj oerurfacfjten ©djabenê gelöft werben mag.

5. SIeiben bem Odjfenboben feine biêfjerigen SBafferredjte oor*

behalten unb ift attcfj bebungen, baf fünftigtjin bie orbentlidje Stuf*

unb Slbfafjrt mit bem Stelj in unb auê ben fjintern ©ifjltfjalalpen
eingig burdj ben beftetjenben gatjrweg ber ©ifjl entlang ftattfinben fott.

6. Enblidj werben bie mefjrgebadjteit ©runbftüde unb SBalbungen
ber tobt. Oberattmeinb=Serwaltung entfdjiagen um bie ©umme oon

®l. 6400, wogegen baê Slofter jene Obligatton oon SJtüngguIben 2600

an Safjlungêftatt anniwmt, weldje oon ber lobi. Serwaltung bem

©djaffner Slnton Sifig feinergeit angettetjen würben, für wefàjeê Sar*
tettjen ein Sapttaltitel »on Sronen 1300, tjaftenb auf ben oon Som.
Sälin befeffenen ®ütera, ale Saittion eingefefet fiep befinbet ; in Segug

beffen bann audj baê tjodjro. ©tift bafür forgen Wirb, baf ber fjter*
über »on gerren ©djönbädjler unb Satin in Einfiebeln bereite ange*

baljnte Sßrogef gegen bie lobi. Serwaltung unterbleibe unb ifjr bieê*

fatte feine weitern nadjteiligen golgen erwadjfen werben. Setreffenb
ber fonad) reftierenben Sauffumme oon ®f. 3800 wfinfdjt baê fjodjw.
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besprochener Direktion mit Beförderung revidiert und vervollständigt
werden soll.

3. Sollen die hiermit abgetretenen Waldungen nur in dem

Maße beholzt werden, daß die darunter liegenden Stiftsgüter (Sihlthal

und Ochsenboden) so viel möglich vor Schaden geschützt werden

und dem hochw. Stift dann das Recht vorbehalten sein, das benötigte

Holz für die erste Erstellung einer Steinwuhr aus ihrer Seite der

Bockruns und der Sihl nach bis an den Ortrechen aus diesen

abgetretenen Waldungen unter Anweisung beziehen zu mögen.

4. Sollte infolge der Zeit die Bezäunung des Ochsenbodens

ganz oder teilweise von den beidseitigen Kontrahenten für notwendig

erachtet werden, fo fallen die daherigen Erstellungs- und Unterhaltungskosten

dem hochw. Stist zu; jedoch ist es berechtigt, das hiefür
erforderliche Holz ebenfalls aus den oben abgetretenen Waldungen beziehen

zu mögen; für jeden andern Bedarf ist es auf das angeschwemmte

Holz in der Sihl beschränkt, mit Ausnahme des angezeichneten

Flößholzes, welches bei allfälliger Anschwemmung gegen Abtragung des

dadurch verursachten Schadens gelöst werden mag,

5. Bleiben dem Ochsenboden seine bisherigen Wasserrechte

vorbehalten und ist auch bedungen, daß künftighin die ordentliche Auf-
und Abfahrt mit dem Vieh in und aus den hintern Sihlthalalpen
einzig durch den bestehenden Fahrweg der Sihl entlang stattfinden soll.

6. Endlich werden die mehrgedachten Grundstücke und Waldungen
der löbl. Oberallmeind-Verwaltung entschlagen um die Summe von

Gl. 6400, wogegen das Kloster jene Obligation von Münzgulden 2600

an Zahlungsstatt annimmt, welche von der löbl. Verwaltung dem

Schaffner Anton Bisig seinerzeit angeliehen wurden, für welches

Darleihen ein Kapitaltitel von Kronen 1300, haftend auf den von Dom.
Kälin besessenen Gütern, als Kantion eingesetzt sich befindet; in Bezug

dessen dann auch das hochw. Stift dafür sorgen wird, daß der hierüber

von Herren Schönbächler und Kälin in Einsiedeln bereits

angebahnte Prozeß gegen die löbl. Verwaltung unterbleibe und ihr diesfalls

keine weitern nachteiligen Folgen erwachfen werden. Betreffend
der sonach «stierenden Kaufsumme von Gl. 3800 wünscht das hochw.
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©tift, baf felbeê roentgfteiiê gu einem Sett bamit beridjtigt rourbe,

baf ifjr eigeneê in ber ©egenb beê ©ifjltfjale liegenbeê ©treue* ober

Stieblanb in bittigein Sßreife übertaffen roerben mödjte ; im gatte aber

biefeê nidjt erfjältlidj unb möglidj gemacfjt werben fonnte, fo fotte bte

Saufreftang innert Safjreêfrift bar abgetragen werben.

Urfunblicfj beffen ift biefer Sauftraftat gleidjlautenb boppelt

gefertigt, oon beiben fontrafjierenben Seilen untergeidjnet unb befiegelt

unb jebem Seile ein Eremplar beftettt worben.

©lift Einfiebeln, ben 1. Slpril 1841.

Eöleftin, Slbt. gribolin fjolbener, Sanbammann.

Stloiê feebi^ex, aIt=Sanbammann."

Sie ©iegel ftnb aufgebrüdt.

Surdj biefen Sattfoertrag waren nun bie feit Satjrfjunberten
angebauerteu ©treitigfeiten wegen ben ©iljitljalgütera beenbigt unb eê

bradj nun eine Seit ber Stufje unb beê griebenê an.

m^
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Stift, daß selbes wenigstens zu einem Teil damit berichtigt würde,

daß ihr eigenes in der Gegend des Sihlthals liegendes Streue- oder

Riedland in billigem Preise überlassen werden möchte; im Falle aber

dieses nicht erhältlich und möglich gemacht werden könnte, so solle die

Kaufrestanz innert Jahresfrist bar abgetragen werden.

Urkundlich dessen ist dieser Kauftraktat gleichlautend doppelt

gefertigt, von beiden kontrahierenden Teilen unterzeichnet und besiegelt

und jedem Teile ein Exemplar bestellt worden.

Stift Einsiedeln, den 1. April 1841.

Cölestin, Abt. Fridolin Holdener, Landammann.

Alois Hediger, alt-Landammann."

Die Siegel sind aufgedrückt.

Durch diesen Kaufvertrag waren nun die feit Jahrhunderten
angedauerten Streitigkeiten wegen den Sihlthalgütern beendigt und es

brach nun eine Zeit der Ruhe und des Friedens an.
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